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Nummer 172 Dienstag den 25. Iuli 1916 27. Ierhrgang

eue englische Kriegsanleihe
Oer beleidigte englische Gesandte. — Von den Handelstauchbooten.
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Var Bürgertum in der deutschen Politik.
... _ Zwei bürgerliche Vertreter des politischen Rückschrittes ir
me« Deutschland lenken eben wieder die öffentliche Aufmerksam

fett auf sich. Dr . O e r t e I , der journalistische Knappe bei
preußischen Konservativen , ist, 60 Jahre alt , plötzlich im Som
meraufenthnlt am Herzschlag gestorben , lind der Unter¬
nehmersekretär Dr . Steinmann - Bucher,  ein Kolleg:
des vor kurzem verschiedenen Generalsekretärs Bueck vom Zen¬
tralverband Deutscher Industrieller , erregt unliebsames Auf¬
sehen durch wirtschaftliche Kriegsbetrachtungen , die allgemei-

>e d nen Widerspruch finden . Tabei handelt es sich um zwei ver-
'ws . Wedenartige Muster derselben politischen Menschengattung,
trefh ! deren Entwicklung nach dem Kriege nicht ohne Einfluß aus
llebn die Zukunft Deutschlands sein wird.
orpei . Daß die kapitalistische Interessenvertretung eine große An-
gefs ziehungskraft auf sunge Talente in der biirgerlichen Welt übt.
nzi Ixii nichts Wunderbares . Wer von den bürgerlichen Akademi-

i W kern und Gebildeten keinen kritischen Sinn und nicht jenes
Allerbarmen mit der gedrückten Menschenmehrheit hat , die
zum Sozialismus führen , der muß in der Hingabe an den
großartigen Mechanismus der modernen Anternehmerwelt

•mti« Wohl ein Ziel sehen, das des Schweißes wert ist und sich lohnt,
e lau Zunächst denkt vielleicht die bürgerliche Jugend , die sich dem

toiel Kapitalismus geistig zu Diensten stellt , gar nicht an die poli-
em h tischen Verwicklungen , in die sie sich begibt . Bald aber zwingt
e?S dre Logik der Tatsachen , sich für rückwärts oder vorwärts
Na. ru entscheiden. Die Vertretung der llnternebmerinteressen
wbÄ duldet keine politischen Seitensprünge : entweder für oder
Nordt ^Jrn Profit . Das führt politisch zur Stillegung jeder
orfsa rebellischen und oppositionellen Neigung und zum Vertragen

mit den herrschenden Gewalten , zum industriellen National-
He« Irberalisnms , der bürgerliche konservative Politik ist . Und so

A?rden die Angehörigen der bürgerlichen Klasse , die diesen
-ms Weg gehen , dem fortschrittlichen Beruf ihrer eigenen Klasse

frrf -Vi die doch den feudalen Staat durch den modern -kapi-
.ckt» wusnschen zu ersetzen die geschichtliche Mission hat . Aber sie
elaffi gelangen dazu auf dem Wege wirtschaftlicher Betätigung , oft
ff. z °bne es gewollt zu haben , nachher ober desto gründlicher/Axel
j.tij « Bueck war ein Beispiel dafür mit seiner knorrigen Westfalen-
Sa« art ; er sprach schließlich der Arbeiterklasse iedes Recht selbstän-
' . ßIa!r Politischer und wirtschaftlicher Betätionng ab . Und sein
vom, Kollege Stemmann -Bucher setzt jetzt die Welt durch Wirtschaft-

I liche Krtegsphantasien in Erstaunen , die jedes Menschlichkeits-
i und Kcilturempfinden vermissen lassen. Er schrieb in einem

st I .erschienenen Buch „Deutschlands Volksvermögen im
^ er unseren Feinden nicht nachdrücklich genug Wiede

w, -'Int..»« 16 .̂2l c ^oiben : Soweit unsere wirtscksiftlichen innere
< !«u»! sô ^ .steht  eine allgemeine Uebereinstim

iert
-3 <-u ii i uj c t u n 11m im etniiagucn z n

al13 fihf/ ^ T,ŵ erträglicher wäre , wenn er nicht mit so große
bcM n on  deutschem Blut verbunden wäre und wenn nicht doch noc
om2 sSSfi oöer  kleinere Gruppen von Staatsbürgern sBeamte, Fesi

Md ete, gewisse Gewerbes unter der Kriegzkonjunktur schiver z
scltal »fi " ^lber das friedliche deutsche Volk, das über vier Iah,
Fm ^ keinen Krieg geführt und sich niit der ruhigen, geduldheischer

esch> Ici sriedensarbeit in dieser Zeit begnügt hat , hat nun, das möge
M feindlichen Völker gesagt sein lassen, sozusagen de

iC» lL " „ J gerochen und am Kriege Geschmack gefur
cerittG si ^ konnte leicht sein, daß esfortan geneigt war-

ij, n°L e r§ ,. n I§ . im Kriegshandwerk  z
n idcr gar bis auf weiteres nach der einen oder anderen Seit,

Liegen den „Beherrscher der Meere", einen dauernden Krieg z

ruhig sagen , daß Steinmann -Bucher keine tau
t nö Menschen rn Deutschland , selbst unter den Heeresanac

für ferne Erklärung des Kriegs in Permanenz finde-
firn,? ' rf • r er  ^ at fid| m  der Löhe dieses unmenschlichen Un

^ ' telMrt , weil er die Interessen des llnternehmertum
stehenden Gesellschaftsordnung , zu deren wesentliche!

fmf^ Ötei en 10 unter  anderem auch der Krieg gehört , noc
»ck lel̂ t ^bn vertreten zu müssen glaubt , als die Unternehme
( | | crlj-; Dns ist das allgemeine Schicksal solcher Leute . Ihr
d'ü wurde sie zur Beweglichkeit , zur Fortentwicklung de

^ur Abstoßung feudaler Gesellschaftskreise Weiser
ffnrfo « . r au§  ihr heraustreten und in Abhängigkeit voi
Rüst,? Ebitalsinteressen . namentlich der Schwer - uni
koaî ü i -̂ dustrie . geraten , werden sie als bürgerliche Dien»
vis cz " der Machtstellungen gefährlicher und reaktionäre
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t i= ^ cuniiixeuuTigen geiayrucyer uno rearnonare
hetorai  ^ rtien  selber . Und es fragt sich sehr, ob sie nick
j r̂ «. brnHrndernis dafür sind, daß auch die Unternehmer un

n, wre sie setzt im und nach dem Kriege umlernen müsse,
Dr r Tnf / ^ kichere Art von volitischem Landsknechttum hc
keb«̂ ^ el- der Reichstagsvertreter des Bundes der Landwir!

Roeficke und Graf Westarp , dargestellt , der jetzt ur

erwartet schnell gestorben ist . Seine stattliche Erscheinung mit
der weißen Weste über dem umfangreichen Vorderkörper war
eine Kuriosität nicht bloß des deutschen Parlaments , sondern
der deutschen Politik geworden . Dieser Manm war aus dem
Bürgertum direkt zur Junkerpartei übergelaufen , ohne wirt¬
schaftliche Studien und Verbindungen , sondern weil er starke
politische Freude daran hatte , gegen die Flachheit und Hohl¬
heit großstädtischen Wesens , das er doch selbst so gern genoß,
für die „Bauern " zu kämpfen , von denen ihm ' freilich die
reichsten und mächtigsten Exemplare ihrer Art hilfreich zur
Seite standen . Als Oberlehrer in Sachsen lernte er aus den
Leipziger politischen Kämpfen alle Schliche und Pfiffe der
kleinbürgerlichen Agitation . C£r übertrug sic vergröbert und
vergrößert auf den „Bund der Landwirte " , dessen gewandter
Redakteur er wurde und für den er die Berliner „Deutsche
Tageszeitung " zum kurzweiligsten und interessantesten kon¬
servativen Blatte Deutschlands machte. Sein Wesen war völ-
lige politische Ungeniertheit . Mit Witzchen und Mätzchen, die
oft nach sächsischer Breite gerieten , setzte er sich über alle bür¬
gerlichen Bedenken hinweg , um sich zum Vertreter der Prügel-
strafe und der rücksichtslosesten agrarisch -feudalen Ausbeutung
Deutschlands durch die führende preußische ^ unkerklasse aufzu¬
schwingen . Er haßte die Arbeiterbewegung eigentlich nicht,
sondern hatte im Gegenteil manchmal sogar eine gewisse Freude
an der oppositionellen Keckheit, die sie erzeugt . Aber er furch-
tete sie im Grunde seines Herzens als seine unbarmherzige
Rrchterin , die seinen Abfall von den vorwärtstreibenden Inter¬
essen des Bürgertums am schärfsten durchschaute und von der
er doch wußte , daß sie eines Tages Herrin aller Rückwärtserei
werden würde . Diese Gewißheit übertäubte er in seinem In¬
neren mit dem breiten Humor , der ihm eigen war . DaS
Kainszeichen des Abfalls blieb auch an seiner Stirne basten.

Das politische Schicksal solcher Ucberläufer des Bürger¬
tums wird andere nickst abhalten , dasselbe zu tun , im Gegen-
teil , die reichen äußeren Erfolge der Renegaten mögen noch
immer viele locken. Der Weltkrieg stellt aber das Bürgertuni
vor die Existenzfrage : ob es sich mebr um seine modern -fort¬
schrittlichen Interessen im Staate kümmern soll, als bisher,
wo es sich der Führung rechtsstehender Elemente überließ.
Wenn es seine Aufgabe nach dieser Richtung begreift , dann be¬
seitigt es auch am gründlichsten die Gefahr des bürgerlichen
Ueberläufertums in der deutschen Politik.

ver gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  24 . Juli . fl®. B. Amtlich s

westlicher ririegsschauplatz.
Wie sicl, herausgestellt hat , wurden die gestern gemeldeten

englischen Angriffe  gegen die Front Thiepval-
G v i l l en , - n t von Teilen vonllenglischenDivisionc»
geführt , deren mehrere hastig von anderen Fronten hcrangcholt
waren . Den einzigen Vorteil, de» der Feind auf der ganzen Linie
erreichen konnte und den wir noch nicht wieder ausgclcesscrthaben, das
Eindringen in einige Häuser von Pozivres,  mußte er mit
außerordentlich schweren blutigen Verlusten bezahlen. In Lon-
gu ev al  warf ihn der mit Wucht geführte Gegenstoß der bran-
denburgischen Grenadiere von Touaumont glorreichen Angeden¬
kens. Aus einer Kiesgrube südwestlich lstuillemont,  in der.
der Gegner sich vorübergehend eingenistct hatte , brachten wir 3
Offiziere 141 Mann unverwundet heraus . Südlich der
Somme  sind kleinere französische Nnternrhmungen bei S o h c -
co Btt und westlich von Bcrmandovillers  in unserem
Feuer gescheitert. Tie Artilleriekämpfe flauten nur vorübergehend
ab. Unsere Beute aus den Kämpfen seit dem 15. Juli beträgt nach
bisherigen Feststellungen 68 Maschinengewehre.

Rechts der Maas  steigerte sich der beiderseitige Artillerie¬
kampf mehrmals zu großer Heftigkeit. Jnfanterietätigkeit gab es
hier nicht.

Gestlicher ttriegrschauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front und bei der Armee des Ge¬

nerals Grusen v. Bvthm er  außer Patrouillenkämpfen keine Er-
eignisie.

Nordwestlichvon Brresceczk»  wurden starke russische An¬
griffe glatt abgeschlagen.

Salkan-Rriegsschauplatz.
Unverändert.

Ob erst e H eer esleituus-

Gefterreichisch-unganscher Tagesbericht.
Wien,  24. Juli . sW. B.) Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert . Auf den H>öben nördlich des

Prislop -Sottels und bei Lobaczewka in Wolhynien wubdcn russi¬
sche Angriffe abgeschlagen. In Ostgalizien südlich des Dnjestr
wurde das Annähern feindlicher Abteilungen durch Artillericfeuer
vereitelt . Nördlich des Tujestr vollfuhrten unsere Vortruppen mit
Erfolg nächtliche lleberfälle.

Italienischer Uriegrschauplatz.
Gegen unsere Stellungen südlich des Val Sugana und jene

im Raume vo» Paneveggio und Pcllegrino setzte der Feind seine
heftigen Angriffe ohne jeden Erfolg fort. In den Morgenstunden
gingen mehrere italienische Bataillone von E. Maora entlang des
Grenzkammes zweimal zum Angriff vor. Jedesmal mutzte der
Gegner unter den schwersten Verlusten zurückflüchten. Im Ge¬
biete des Monte Zebio scheiterten im Lause des Lormittags vier
Vorstöße. Nachmittags wiederholten die Italiener noch zweimal
den Vorstoß gegen den Nordflügel unserer Front ; sie wurden
wieder unter den größten Verlusten znrüiigeschlagcn. Auf den
Höhen nördlich und südlich von Paneveggio wurden drei Angriffe
abgcwiesen Während der Nacht brachen noch je ein Angriff gegen
Fedaja und die Höhen südlich Pcllegrino im Feuer zusammen.

An der Kärntner und Jsonzofront keine Ereignisse von Belang.

5üdöst!icher ttriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höf er , Fcldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Ern Seeflugzeuggcschwader hat heute nacht die militärischen

Objekte «on San Giorgio bi Rogara . Gorgo-Monfalcone sehr wir¬
kungsvoll mit schweren, leichten und Brandbomben belegt. Mehrere
starke Brände wurden beobachtet. Trotz heftigster Beschießung
kehrten olle Flugzeuge unversehrt zurück.

Flottenko mmando.

vre§ch!achten an-er Somme.
Die dritte große Angriffswelle,  die die

E n g l ä n d e r in der Jkacht vom 22 . zum 23 . Juli im Norden
ihres Osfensivgebietes auf P o z i e r e s und G u i l l e m o n t
vorgctragen baden , ist wiederum in gerinafütiigen Lokal-
erfolgon stecken geblieben . Ter Gegner besetzte Teile von
Pozieres und Waldstellungen bei Longueval und Guillemont.
Die letzteren wurden ihm durch Wegenstoß wieder genommen,
um Pozieres wird noch gekämpft . Das Ganze macht mehr den
Eindruck verzweifelter Zuckungen , als regelmäßigen Fortschrei-
tens . Die deutschen Truppen halten eben nnt einer Zähigkeit
sondergleichen ihre Stellungen vor Bapamne , und auch wenn
der letzte englische Vorstoß nur Teile von elf Divisionen um¬
faßte , so ist er doch eine gewaltige Anstrengung gewesen , der
mit der äußersten Tapferkeit begegnet werden mußte , wenn er
unter so riesigen Verlusten zurückgeworfen werden konnte , wie
sie die Engländer anscheinend haben . Vermochten aber diese
Gegner im Norden nicht , den einen Schenkel des Keils wesent¬
lich vorzudrücken und gnseinanderzupressen . den die englisch-
französische Front bildet und dessen Spitze am Brückenkopf
Biaches vor Püronne liegt , so gelang dies den Franzosen mit
dem südlichen Schenkel ebensowenig . Sie drücken fortgesetzt
von Chaulnes auf Soyecourt und Vermandopil-
lers,  ohne einen nennenswerten Erfolg zu erzielen . Die
deutschen Truppen stehen dort vor der fast nördlich laufenden
Somme wie die Mauern und vereiteln sede Erschütterung
unserer vorgeschobenen Linie , die sich auf Peronne stützt. Es
bleibt bei dem Gesamteindruck , daß die Soinmeoffenside trotz
Einsatzes furchtbarer gegnerischer .Kräfte einstweilen stecken
bleibt und daß wir sie mit numerisch geringeren , in bezug auf
Kampstüchtigkeit aber weit überlegenen Kräften abschlagxn.

Die zwischen Pozieres und Guillew vnt  einge¬
keilten A u st r a l i e r und englischen Territorialen  er¬
hielten nach Pariser Berichten von der englischen Front gestern
bei Sonnenuntergang Verstärkungenfürd e n N g Ei¬
kamp f,  der bezweckt, die Haigs dortigen Streibkräften U»-
günstigen GesaMtderhältnisse nach Möglichkeit zu verbessern.
Angespornt von dem französischen General Fach und dem als
Vermittler zwischen beiden Quartieren dienenden General
Favolle seht Gaig trotz der namentlich bei Poziöres und Lon¬
gueval erlittenen ungewöhnlich schweren Verluste s eine An¬
strengungen fort,  in diesem oder jenem Frontpunkt
einen taktisch wertvollen Geländevorteil zu erringen.



Nummer 172 Dauptblatt ocr „BolkSstimme-
Nrber die franzSstfchenKampsbewegungen

urteilt unser Kriegsberichterstatter Dr . Köster wie folgt:
Charaktcristischcrweiso ist der einzige, wirkliche, wenn

auch im ganzen unwichtige Erfolg wieder von den Fran
zoscn, mdErt von den Engländern gemacht worden. Nordöst
lichVer ma n dov i l l er s , dn wo die Kanipffront der letz
ten Tyge im Süden endigt, gelang es ihnen, nach zehn ver«
geblichen Vorstößen, uns das vorgeschobene sogenannte Ster
nenwäldchen, das bisher die Ecke unserer dortigen Stellung
bildete, zu entreißen: ebenso drängten sie zwischen.tz cm und
Hardecourt  unsere Linie um ein paar hundert Meter
gegen die Kleinbahn Combles-Püronne zurück. Dagegen
gelang es uns, einen starken Vorstoß aus dein Dorfe B c l -
l ov heraus gegen die Straße E st r e c s - P e r o n n e so
kräftig zurückzuschlagcn, daß unsere dort kämpfenden Trup-
Pen heute ein gut Stück vor ihrer alten Linie sitzen. Eben¬
solchen Mißerfolg hotte ein anfangs geglückter Stoß der Fran-
zo'en aus Hem heraus gegen das Gehöft M o na cu am Ost-
rande dieses Städtchens.

Der englische Tagesbericht
vom 23. Juli stimmt diesmal völlig mit den deutschen Angaben
uberem. Ex besagt: „Die Schlacht wurde heute längs der ganzen
deutschen Front von Poziöres bis Guillemont wieder ausgenommen
und erreichic einen hohen Grad von Heftigkeit . Die Tcrritorial-

und die australischen Truppen , die vom Südwcstcn bis zum
Sudosten des Abschnittes von Pozieres angrisfen , nahmen kurz nach
Mitternacht die vorgeschobenen Verteidigungsanlagen des Feindes
nn Sturm . Ein heftiger Kampf spielt sich gegenwärtig in dem
D o r f e ab, wo sich die Deutschen, unterstützt von Maschinengeweh¬
res - mitCrbitterung verteidigen.  Ter Kampf ist auf
anderen Punkten der Schlachtfront ebenfalls sehr heftig . Man mel¬
det noch kein merkliches Vorrückcn unsererseits.
Heute morgen eroberten wir ganz Longuöval  zurück , von dem
der Fand in der Folge den N o r d t c i l uns wieder  a b n a h m.
^ .e iwchste Umgebung von Guillemont hat ebenfalls zweimal
t cn Besitzer gewechselt ." Das heißt beinahe keine Offensive
mehr, sondern mühsame Verteidigung.

Einberufung ver französischen 48jährigen.
Dem “ - - - - - — -

Jahresklas.
der ländlichen - - - ,. l3u,
croctr unb des Weinbaues,  hervorgerufen.

Die Batterie von Damloup.
Der nachfolgende, itn Pariser „Journal " veröffentlichte Be-

mcht eines Augenzeugen über eine Episode aus den jüngsten
Kämpfen vor Verdun, zeigt uns , mit welcher beispiellosen Erbittc-
rung auf beiden Seiten gekämpft wird und welch ungemein schweren
Verluste d,e Franzosen dabei erleiden.

„Im Abschnitt, der sich über die Anhöhen der Hauts de Manne,
im Südosten des Fort Vaux , erstreckt, hält ein Linienregiment die
wgenannte Batterie von Damloup , die seit der Einnahme von Vaux
durch die Deutschen unter ständigem schweren Feuer steht- und
ganz siwchtbar zugerichtet ist. Am zweiten dieses Monats stei-
IS . - die  Kanonade ins Unerträgliche . Eine stark gc-
Ichwachte Kompagnie wird gerade abgclöst , und die Offiziere wech-
.1“ ?mem  dürftigen Unterstand die Parole , als eine Granate
einschtagt und, um dem Unglück die Spitze aufzusctzen , ein Muni-
sE /aser  neben der Deckung in die Luft sprengt . Zwei Offiziere
die Dewscheî an̂ ' ^ ê c mnn l1ct̂ öur  Besinnung kommt, greifen

Die Unseren verteidigen sich wütend , aber unter schlechten Be-
dingun^ n. Um jeden Zollbreit Boden wird gekämpft , aber der
8 “er Batterie muß aufgegeben werden . Gegen Morgen
bat sich nur noch ein Hauptmann mit seiner Schar in einer Ecke der
Stellung halten können. Aber Unterstützirng muß schlcuniast ge-
^ ^ „̂isbrden, soll nicht auch er dem Druck erliegen . Die am Albend
avgeloste Kompagnie erbietet sich trotz ihrer schweren Verluste,
v^ a ^ r^ den zu Hilfe zu eilen . Aber das deutsche Sperrfeuer
aut mW seinen großkalibrigen Geschossen eine Feuermauer zwischen

die ? En Kompagnien aus, die schwerer zu durchdringen ist, als
uLn • ®abci  schmilzt die Kompagnie in dem süd-

1 da " erie zusehends zusammen . Um 3 Uhr kann der
6 Bericht schicken, daß er nur iroch 80 Mann habe. Um

"0- Sie haben sich gegenseitig geschworen , bis zum
“upä.ufialten. Um 8 Uhr sind nur noch 20 übrigae-

bkieben. Zum Glück kommt die Nacht.
Schuhe gelingt cs der Reserve , sich d-urch das Sperr.

Schwinden des Tages nachgelassen hat, zu ihnen
'" ' b £ un ^ 'rst sich die vereinigte Schar imL>rurm auf die verlorene Batterie.

„„ JH " furchtbares Handgcniengc ^cntspinnt sich. Keiner will
wunÄ . x.^ Emand laßt sich verbinden , keiner der Ver-
<Ä £ hf£ ,aJT bCre- SAlachtgctumnicl hcrausgetragcn werden,
alle kämpfen weiter. Ein Leutnant,  tödlich getroffen , ruft noch, ehe

man ihn fortträgt : „die Batterie , haltet die Batterie !" Endlich
faßt ein Offiziersanwärter mit 10 Mann in der Stellung Fuß und
vermag sich zu halten bis neue Verstärkungen herangcworfcn Wer
den. Auf diese Weise wurde die Batterie gerettet ."

Der Fehlbetrag im französischen Getreidebau.
Das französische Ministerium der Landwirtschaft derüfsentlicht

eine Statistik über den Stand , und Umfang des französischen Ge¬
treidebaues am 1. Juli d. I . Im Vergleich zu dem Stand der
Dinge am 1. Juli 1815 ergaben sich danach folgende Fehlbeträge
für 1916 in den bebauten Flächen:

Weizen . . 5222 610da gegen 8723128da (Fehlbetrag 800518b »)
M -ngkom . 101883, , „ 104084 „ ( „ 2501 „ )
Roggen . . 825210, , „ 1033 810 » ( . 114600 » )
Gerste . . . 818125 » „ 671417 » ( » 53292 » )
Hafer . . . 3187100 „ .. 3375579 „ ( „ 188 479,,)

Der Gesamtfehlbetrag an bebauter Getreidefläche beträgt dem-
nach für 1916 gegenüber der gleichen Zeit in 1013 888 390 Hektar.
Auch der Stand des Getreides ist für alle Arten mit Ausnahme
von Hafer um etwas schlechter als im Vorjahr « .

ver englische Militarismus.
Wie der Glasgower„Forward" vom 24. Juni 1916 mit¬

teilt, sprach Mac Donold am 19. Juni in einer Parteiver-
sammlung in Paisley (Schottland). Entsprechend der Ent-
schließung der letzten Jahreskonferenz der I . L. P . forderte
die Versammlung die Regierung auf, in Frredensverhandlun-
gen einzutretcn. Mac Donald sprach im Sinne dieser Ent¬
schließung und sagte: „Schreibt man eine Broschüre, die nur
Auszüge aus amtlichen Dokumenten enthält und auf die man
in Fußnote unter Angabe der Titel der Seitenzahl hinweist,
und wenn diese Broschüre nicht gleichzeitig betont, daß die
Regierung direkt vom Himmel bestellt worden sei, oder daß
Rußland von Ewigkeit her mit Begeisterung für die mensch¬
liche Freiheit eingetretcn sei, so kann die Polizei mit militäri¬
scher Ermächtigung erscheinen, die Broschüre in Beschlag neh¬
men, aber Kolporteure vor Gericht bringen, unr bestraft zu
werden. Es ist gefährlicher, mit einer derartigen Broschüre
etwas zu tun zu haben, als einen irischen Rebellen
v i cd erkn  al 'len zu lass en.  In letzterem Falle hat man
Aussicht, auf Grund „zeitweiliger Geistesstörung" entschuldigt
zu werden."

*

Bis zum 16. Juni 1916 gab es in England im ganzen
1259 Leute, die wegen Gewissensbedenken den Mrlitär-
di en st verweigerten  und deshalb verhaftet  und
der Militärbehörde ausgcliefert wurden; 423 wurden kriegs¬
gerichtlich bc st rast  und 63 entlassen.

*•

Irische Opfer.
Mitte Juni 1916 wandte sich das irische Hilfskomitee an

das britische Volk mit einem Aufruf, den Familien der Opfer
deS Dubliner Aufstandes beizustehen: „Es handelt sich um
Fürsorge für die Familien von etwa 300 erschlageneir Män¬
nern, 15 standrechtlich erschossenen, 134 zu Zuchthausstrafe
verurteilten. 2650 polizeilich verbannten und um etwa 400
Männern, die sich in Untersuchungshaft befinden,"

Unsere handelrlauchboote.
Das Londoner „Daily Chronicle " meldet aus Neupork : Am

20. Juli bei Tagesanbruch war die „Deutschland " ver¬
schwunden.  Man konnte vom Ufer nicht fcststellen , ob lediglich
die Masten und da? Periskop nicdergeholt wurden oder ob das
lüBoot bereits abgcgangen war . Man berichtet, daß die Kriegs¬
schiffe der Entente 60 Meilen vor dem Hafen Netze auslegen.

Der „Berliner Lokalsnzeiger " bringt eine bisher unbestätigte
Meldung der „Basler Nachrichten" aus London , derzufolge ein
zweites deutsches Handels - A - Boot  im Long -J §land-
Sund , östlich von Neuyork angckommen  sein soll . Das Unter¬
seeboot sei im Dock von Bridgeport (Eonnecticout ) verankert.

Ein scharfes amerikanisches Urteil.
Neuyork, 22. Juli . (Funkspruch vom Vertreter des W. T. B .)

„World" sagt in einem Leitartikel unter der Ileberschrift : „Ein
Gesetz für alle Kriegführenden ": „Wenn die Engländer
den Anspruch erheben, daß das Tauchboot „Deutschland " als Kriegs¬
chiff betrachtet werden muß nck> der Zerstörung unterliegt , sobald

cs sichtbar wird, gebrauchen sie genau dieselbe Beweisführung , die
die Deutschen borbrachtcn, als sie das Recht verteidigten , daß die Be¬
fehlshaber der Unterseeboote in Mißachtung der Bestimmungen über

die vorherige Untersuchung .Handelsschiffe zerstören könnten. Die

Feuilleton.
Das Untsrse«schiff.

!** "Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " finden wir eine
gewiß iü ^ ^"terwafferschiffes , die noch immer des Interesses

af§  Fahrgast an Bord der „Deutschland ",
W stoßt uns schon beim äußeren Anblick des bereits außerhalb der
schleuse an der Lloydhallc „ egenden O-Schisfes der Gedanke auf,

ro sgezerchnung als „Boot " füv ein Fahrzeug solcher Größe
auch nicht annähernd den richtigen Begriff auskommen lassen kann,
-srr haben ein schlankes Schiff von mehr als 100 Meter Länge vor
uns , von entsprechender Breite , aber allerdings verhältnismäßig ge¬
ringer Hohe über dem Wasserspiegel ; denn „Deutschland " hat volle
^Ä >ung von (angenommen ) 700 Tonnen bereits eingenommen . An

^rüßc haben wir also ein Schiff wie eins der stählernen
Rhemschiffe mittlerer Größe von 14 000 Zentner Tragfähigkeit
vor uns . . „Deutschland" hat demnach eine Güterlast verstaut , die
dem Fassungsvermögen von 70 Eisenbahngüterwagen oder zwei
ganzen Güterzügen von je 35 Wagen entspricht . Für ein „Boot"
demnach eine starke Zumutung . wcShall „Unterseeschiff " cs schon
richpger bezeichnet. Weserabwärts hat „Deutschland " seine beiden
Pfahlmasten mit Funksprucheinrichtung aufgerichtet und läßt im

.rercyten Winde vom Vortopp nagelneu seine Ncede^eislagge in den
bremischen Farben mit den: „Schlüssel zur Mcercsfrciheit " und am
Heckflaggenstock die deutsche Handelsflagge freiheitsfroh ausflattern.

Breiter wird die Wcscrmündung und breiter , um beim Hohen-
wegleuchtturm schon hinter uns zu liegen . Die Brise frischt auf.
steht gegen die auslaufende Ebbe und es kommt daher rasch See¬
gang auf , der anfänglich als Spritzer , allmählich aber als grüne
Seen über das niedrige Deck kommt und bis über Turm und Kom¬
mandobrücke hinwegfegt . „Deutschland " stampft schwer- und rollt
gleichzeitig in dem kurzen Seegang heftig von einer Seite auf die
andere, aber wir müssen noch durchhalten , denn wir können den
Lotsen noch nicht von Bord geben und deshalb noch nicht tauchen.
Beim Lenchtturm Notersand wird es aber schon ungemütlich , und
als noch weiter draußen der Lotse abgescht ist, müssen wir gegen

' die Sec langsamer angchen , da sie in Brechern überkommt , und
noch später, schon diesseits Helgoland , entschließt sich der Kapitän
zum Tauche», denn unter Wasser kommen wir mit gleicher Ge
schwindigkeit weiter , ober viel bequemer.

Die Masten mit den Funkspruchdrähten sind schon früher von
Deck genommen , denn seht wäre es für die Mannschaft zu gefähr
lich,' und nun folgt das Gerät der Kommandobrücke : Die Periskope
werden ausgcschobcn, und wir begeben uns in den Turm . Nicht
Minuten sondern nur Sekunden dauert das Tauchen des Schiffes.
Man hat die Empfindung de? Fahrens in der Eisenbahn , wenn es
eine ganz geringe Steigung himintcrgcht . Die elektrische Beleuch¬
tung ist schon über Tage eingeschaltet , und der Uebergang dom Tages,
licht zur Nacht, die sofort nach Verschwinden des Schiffes eintritt,
ist daher weiter nicht auffällig . Der Tiefenmesser zeigt jetzt die
gewünschte Tiefe ; das Schiff liegt in Längs - und Querrichtung
wagrecht, vielleicht nur etwas seitlich „vertrimmt ", was durch ge¬
ringe Belastungsrcgulierung ausgeglichen wird , aber absolut ruhig;
höchstens, daß die notwendige Fahrtleitung durch Seiten - oder Tie.
fenrudec sanfte Bewegungen quer oder längs verursacht . 11m auch
diese Bewegungen zu vermeiden , läßt der Kapitän noch tiefer
gehen, die Sehrohre werden , weil jetzt zwecklos, gang cingezogen;
abör um die ganzen mechanischen Einrichtungen wollen wir nnS
weiter nicht bekümmern, weil sie uns in ihrer Kompliziertheit doch
nicht verständlich würden.

Die Meldung daß das Frühstück bereit sei , kommt uns daher
recht willkommen . In dem kleinen Salon kommt uns die Bedeu¬
tung der elektrischen Kraft flir das ll -Schiff zunächst eindringlich
zum Bewußtsein . Beleuchtung , Heizung , denn das kalte Wasser
zieht alle überschüssige Wärme aus dem Stahlschiff heraus , Venti¬
lation , Kochherd, bis auf den Z'garrenanzünder , alles elektrisch!
Die ratternden Oelmotoren sind ausgeschaltet und an ihrer Stelle
brummen , gewissermaßen behaglich anzuhören , gedämpft durch da¬
zwischenliegende Räume , die Elektromotoren . Im Speisewagen deS
D-ZugcS' haben wir cs nicht bequemer und angenehmer ; nicht ein¬
mal Rauchbclästigung durch die Lokomotive , sondern ozonisierte,
stuerstofsgeschwängerte Luft. P -Schiff „Deutschland " hat inzwischen
die^äußersten deutschen Vorpostcnschiffe und die englische Blockade-
linie Passiert und die Nordsee hinter sich. Nach Zeit - und Gc-
schwindigkeitsmessungcn steht dies fest. Wir steigen höher und

Deutschen machten geltend, ihre Unterseeboote könnten Handelzs^
nicht durchsuchen, weil sic sich nicht der Gefahr auSsetzen könm^
angeftriffen zu werden. Wegen dieses Anspruches schmäĥ 1:5
Engländer sic und bezcichnctcn sie als Seeräuber.

Seitdem die Deutschen das Tauchboot in ein Frachtschjsk. 1
gewandelt haben, finden die Engländer jetzt cs für nützlich, sich
zu widerrufen . Sic stehen nunmehr tatsächlich der Schwier, »,L
gegenüber, die Handelstauchbootc von Kricgötauchbooten z» „(55*
scheiden, und dies schließt Untersuchung und Gefahr in sich. (s.
Frage ist dieselbe, wie die einst von Deutschland aufgeworfene , 5?
darauf bestand, daß seine Unterseeboote zuerst feuern und hinter^
untersuchen müßten. England kann nicht seine eigene Beiveiz. ^
sührung verleugnen, nur um seine Zwecke zu erreichen . Es w
nicht verlangen , daß es von den Bestimmungen des Bölkcrrech!-
auZgcnommen ist, an die Deutschland gebunden ist, oder daß cs
einen oder anderen Standpunkt cinnehmen kann, je nachdem ja
Umstände es ihm gerqien erscheinen lassen könnicn. Bei der Bertq.
digung der Rechte der Neutralen ist unser Land für den Schutz
Handelsschiffe bis an die äußerste Grenze gegangen - ES 1>qt feine»
Standpunkt auf wohlanerkannte Grundsätze gegründet , deren
schaltung durch den einen oder den anderen Kriegführenden drohte'
weil die englischen Schiffe ungehindert waren , auf der See zu fohr^'
England zog Nutzen aus der Verteidigung gewisser Rechte der Neu.
traten durch did Vereinigten Staaten.

Deutschland ist jetzt daran , im Falle seiner Frachttauchbnetc
durch die konsequente Haltung der Vereinigten Staaten zu ,,c,
winnein Unsere Nation hält unter allen Umständen an dem eine»
Grundsatz fest, ob ec nun zum 2»achteil Englands oder Tcutswlands
ausschlagen sollie."

Der„beleidigte" englische Gesandte.
Der englische Gesandte Sir Allen Johnstone im Hq^

richtete am 23. Juli das folgende Schreiben an den Scldetär
des holländischen SeemannSvereinZ Bolharing in Rotterdam:

„Mein Herr ! Ich bestätige den Empfang Ihrer telegraphische
Meldung von gestern wegen der von England getroffenen Maß¬
nahmen betreffend die halländische Seefischerei und feile Ihnen mit,
daß ich eine Abschrift davon meiner Regierung zugesandt habe. Wie
Ihnen bekannt ist, wird diese 'Angelegenheit 'in London verhandeln
wo genügend akkrediertc Vertreter Ihrer Fischerei eingctrofscn sinh'
nm Ihre Ansichten zu vcrtreien . Cs würde deshalb keinen Zweck
haben, die verwickelte Llngclegentjeit hier zu erörtern . Ich nruß aber
gegen die Worte , in denen Ihre Depesche an mich verfaßt ist, ernst¬
haft Verwahrung cinlegcn, weil Ausdrücke wie „iv i I l kü r l i chc
Ma ß na h men"  und „v c r s >i cht eg  r o b cN e cht s v c r l c tzu n g'
nicht gebraucht werden sollten in einer Meldung an den alkredicricii
Vertreter einer befreundeten Diacht in diesem Lande."

Diese Verwahrung ist echt englisch. Bor der Tat . die mit
solchen Worten richtig bezeichnet wird, schrecken die Engländer
nicht zurück. Aber die Worte finden sie gräßlich! Hoffen wir,
daß daraus endlich auch die Neutralen, vor alleni die Hol.
länder, lernen, vom Wort zur Tat überzugehen.

Urregskosten.
Nach dein„Nowh EconoiHlst", den die „Nowoje Wremsa"

bom 13. Juli zitiert, betragen die Kriegsausgaben in den
ersten 23 Monaten für Deutschland  20 Milliarden
Rubel, für O ester r c i ch- U n ga r n 11 Milliarden Rubel,
Türkei und BuIgarie  u L Milliarden Rubel, zusanimen
also Deutschland mit seinen Verbündeten etwa 33 Milliarden
Rubel.

Die Ausgaben der Verbau dsm ächte  sind nahezu
doppelt so hoch, nämlich 60 Milliarden Rubel: Rußland
18, England 22, Frankreich 17 und Italien  3 bis
4 Milliarden Rubel.

Die Tagesausgabenwerden berechnet: in England aus
48 Millionen. Rußland 35, Frankreich 31 und Italien 25 Mil-
lionen Rubel: gegen Deutschland 31, Oesterreich-Angarn 20,
Türkei und Bulgarien 10. Jo länger der Krieg dauert, desto
ungünstiger wird das Verhältnis für die Verbandsmächtc.

*

. London, 23. Juli . Meldung des Rcutcrsctzcn Bureau ?. As-
qurth legte eine Kreditsorderung van über 480 Millionen Pfund
lsterling vor, womit die Kricgskredite seit Beginn des Krieges
2832 Millionen Pfund Sterling betragen . Tie Erhöhung der täg¬
lichen Kriegskostcn auf 8 050000 Pfund Sterling sei im wesent-
lichen auf die 'Ausgaben für Armee , Flotte und Munition zurück«,
zufuhren . Die Ausgaben für die Flotte hielten sich auf der früheren
Höhe und eine beträchtliche Erhöhung sei in der nächsten Zukunft

zu erwarten . Die Ausgaben für die Armee hätten ihren
Höhepunkt tm November 1915 erreicht, würden aber im Juli 1916

steigen und diesen Stand in der nächsten Zukunft
beibehalten , wenn nicht eine große Veränderung in der Politik
vorgenommen würde . Die Darlehen an die Verbündeten und I
Dommions betrügen im täglichen Durchschnitt 132 000 Pfund Ster - I
Img und dom 1. April bis 22. Juli 157 Millionen Pfund Stcrli ng I

schieben vorsichtig die Sehrohre aus . D ^ Wctte ? hä? si^ ge'b.csierh
die Seen haben sich verlaufen und der 'Atlantische Ozean liegt
sonnenbestrahlt vor un§. Ringsum keine Rauchfahne zu sehen,
also beste Gelegenheit zum 'AuStauchen und mit neuem Kurs dem
fernen Ziel entgegen . Aus der Kommandobrücke wird Tag und
Nacht schärfster Ausguck gehalten , ständig ist das Schiff tauchfe>tig,
denn heutzutage ist jeder Kaufsahrer verdächtig, bewaffnet zu sein.
Andererseits soll das Erscheinen des großen ll -Schifscs mitten auf
dem Ozean die neutrale Schiffahrt nicht schrecken und zu unnötiger
flucht veranlassen . Also jeder Rauchfahne aus dem Wege gehen;
wenn dies aber nicht angängig , sofort tauchen ! Tauchfertig immer¬
dar, auch für den Fall neuerlichen stürmischen Wetters oder
Nebels . ■

SBtc bei jedem durch maschinelle Kraft getriebenen Schiss er¬
strebt und erzielt man beim Il -Boot über und unter Wasser immer
größere Geschwindigkeit. Das llcberseeschiff mutz aber im Zlebcl,
sellist auf dem weiten Ozean , besonders im Nordatlantik wegen
Eisberggefahr , langsamer fahren ; das Unterseeschiff kann zwar
auch nicht — oder sogar unter Wasser noch viel weniger — Eisberg¬
gefahren erkennen, wohl aber in cisbergfrcien Meeren bei Nebel
unter Wasser seine volle Geschwindigkeit beibehalten , die heute
schon unter Wasser fast die gleichgroße wie bei gewöhnlichen Fracht¬
dampfern über Wasser ist. In nebelreichen Gewässern und Jahres¬
zeiten kann es daher unter Umständen schnellere Reisen zurücklegen,
als der gewöhnliche Frachtdampfer über Wasser. Es kann Zu¬
sammenstöße mit anderen Schiffen durch entsprechend tiefes Tauchen
vermeiden . Für ein II -Schiss ist es auch keine Unmöglichkeit , unter
Treibeis oder einer geschlossenen größeren Eisdecke Iiinwegzufahren,
wenn es nur jenseits davon wieder freies Wasser findet.

ll -Schifs „Deutschland" bat inzwischen den Ozean glücklich,
durchquert und taucht vor der Küste von Virginien uirtcr , um nickt
von feindlichen Kreuzern belästigt zu worden. Hier muß cs war¬
ten, um nicht bei Nacht in amerikanischen Gewässern aufzutauchen.
Wir sind hier in fisch- und ganz besonders austernreichen Gewässern
mrd malen uns während der Wartezeit aus , wie schon cs wäre,
Wenn wir sie mit dem Scheinwerfer durchleuchten könnten . „Un¬
terwasserphotographie" ist zwar schon längst nichts Neues mehr,
aber Tieffeeforfchern fehlte bisher die Möglichkeit, diese nicht nur s
im Aquarium , sondern im »Freien ausübcn zu können. Die frei:
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Russische pslitik und Rriegslüge.

Hauptblatt der „Dolksstimme'

Easonows Rücktritt wird in der Presse merkwürdig ver¬
schieden beurteilt , im allgemeinen übcrwicgt die in der cng-
lischen Presse besonders bestimmt ausgesprochene Meinung,
eine Äenderung der russischen Politik werde dadurch nicht bc-
^ rft. Die Wiener Blätter , zumal die „Arbeiterzeitung ",
sagen, der Fortgang und das Schicksal der russischen militäri¬
schen Operationen dürften für die Gestaltung auch ^ r politi¬
schen Dinge und für die s?riedensneigung Rußland ^ oder sein
Uusbarren im Kriege von größerer Bedeutung sein, als der
etwaige Unterschied der Anschauungen , der einen Stürmer
von einem Sasonow trennen mag. Reichsdeutsche Blätter
xoeisen auf dos Mißgeschick hin . das Sascmows Politik durch
f>eit Anschluß Bulgariens an die Mittelniächtc erlitt , wodurch
auch Rumänien bestärkt worden sei in seiner Politik des Ab-
voartens. Da auch die Erfolge der süngsten Russenosfensive
Rumänien nicht an die Seite der Entente gebracht haben, sei
Aosonows Stellung unhaltbar geworden. Holländische Blät-
ter  bringen die Verabschiedung in Verbindung mit den Be-
sprechungen, die jüngst zwischen englischen und russischen Poli¬
tikern der Kriegsziels wegen gepflogen worden seien. Damit
soll jedenfalls ausgedrückt werden: Sffonow hatte weitgehende
Eroberungsziele ausgestellt, die Rußland nun endgültig
fahren lasse.

Die russischen Verluste.
Der Berichterstatter des „Berliner Lokalanzeigcrs " mel¬

det ans dem Kriegspressequartier unterm 2-1. Juli : In der
Gegend von Nowo -Poczajew gefangene russische Offiziere
teilten mit , daß die Verluste der Armee Sacharow , die in Wal-
hynien steht, seit Anfang der Offensive mehr als 60 Prozent
betragen. Die Verluste müssen durch alle verfügbaren Ersatz-
truppm ersetzt werden . Der Plan der Russen , in der Rich¬
tung auf Lemberg vorzustoßeu, werde aufrechterhalten und
Sacharow sei berufen, diese Absicht durchzuführcn.

Mobilmachungen itt Asien.
Ein Ufas des Zaren befiehlt, einer Renterdcpesche aus

Petersburg zufolge, die Mobilmachung der männlichen Be¬
völkerung in der Provinz Astrachan, in Sibirien und auf
Sachalin und Turkestan. Sie sollen zum Bau von Befestigun¬
gen und Errichtung von Verteidigungslinien im Gebiet der
aktiven Armee verwendet werdeir. Im Kaukasus werden
sämtliche Muselmanen im Alter von 19 bis 43 Jahren ebenso
für diese Zwecke eingezogen, nur für die Nomadenstämme ist
eine Ausnahme gemacht worden.

Gilt tolles Märchen.
Wie die „Jüdische Rundschau" mitteilt , hielt der Sozial¬

demokrat Tschchenkeff in der Duma eine Rede, in der er die
antisemitischen Verleumdungen , die von der russischen Regie¬
rung verbreitet werden, feststellte. Aus einem geheimen Zir¬
kular las er folgende Zeilen vor : „Auf Grund der Mitteilun¬
gen beg  Generalstabes wurde festgestellt, daß unter der Armee
sich in letzter Zeit Fälle von venerischen Krankheiten, haupt¬
sächlich von Syphilis vermehrt haben. Es ist Grund vorhan¬
den. anzunehmen, daß die dcntsäw indische Organisation viele
Summen zur Unterhaltung syphiliskranker Frauen bestimmt
bat, die die russischen Offiziere verlocken und anstecken sollen."
Es ist charakteristisch, zu welchen Mitteln man in Rußland
greift, um gegen die russischen Juden eine Pogromhetze za in¬
szenieren.

Die Deutschen als Menschenfresser.
Ein Herr Erick Hansen, der sich als Nichtdeutscher und

Angehöriger eines kleineren Reiches , aber Dr . Phil , der Uni¬
versität Jena bezeichnet und in Alerandrien wohnt , schreibt
der Redaktion der „Egyptian Gazette" folgende — am 14. Juni
wiedergegebene— Schauergeschichte:

CHrtcr meiner Freunde, der als Agent für verschiedene Schweizer
Faunen tätig ist, besuchte mich neulich und berichtete folgendes über
mne lungften Erfahrungen in Deutschland, wo er als Reisender in
.ĉ rungsmitteln tätig gewesen ist: Während seines letzten Bc-
ÜcheI hatte er von vielen Seiten gehört, daß die Leichen von Per-
stnen, ine durch einen Unglücksfall oder an einem nicht ansteckenden
„erverl gestorben waren, im geheimen von den Verwaltungen der
«taste und Krankenhäuser als Nahrung verwendet und in der
gorm von Wurst und Fleischklößchen  verzehrt wurden. Er
legte ferner, daß diese Tatsache bei dem zuverlässigen Stabe der
^rovian.lager an der Ost- und Westfront wohlbekannt ist, obgleich
m den meisten Fällen das Publikum keine Ahnung davon hat, daß
es das fleisch von Landsleuten verzehrt, die im Kampf gefallen
Md und angeblich von einer Spezialtruppe begraben werden. Bc-
?rc” nt iTc frurdi das Regiment werden nämlich nicht mehr gestattet,

sie, wenn ft- zu nahe der Front stattfinden, zu viel Aufsehen er-
rezen. A Ile Leichen  von Freund oder Feind, die aus dem „Nic-
mandcZIond zwischen den Schützengräben zurück-
zcvrach  t werden können, werden hinter die Feuerlinie gebracht —
dergeblrch zur Bestattung, tatsächlich jedoch, um sti ck sto f f ha l.

tige Nahrung für die Truppen zu beschaffen ; durch
einige vertrauenswürdige Angestellte werden die Leichen dann
als  F l e i s chkI ö ß chc n , W u r st oder alsFleischfürRagout
und Suppen  verwendet und den Truppen aufgetischt. Ver¬
schiedentlich sind diese Tatsachen von einzelnen Soldaten bereits ge¬
ahnt worden, doch sind die Truppen inzwischen bereits so abgebrüht
und unmenschlich geworden, daß sie kaum noch einen Ekel empfinden,
obgleich sie bisher jede derartige Entdeckung als Ueberblcibsel eines
„verfluchte» Belgiers " oder „blutigen Engländers " betrachten.

Ein deutscher Arzt hat die neue Methode der Leichcnverwendung
als den neuesten Triumph der Wissenschaft über den Aberglauben
bezeichnet und als eine wichtige Methode, die gesamte Lebenskraft
des Reiches zu erhalten . Er hat öffentlich den Gedanken mit Hohn
abgelebnt , als sei an dieser Menschenfresserei irgend etwas Un¬
menschliches oder Gotteslästerliches. Der Arzt meinte vielmehr, daß
die Deutschen als eine Rasse van Uebermenschen sich von solchen
abergläubischen Vorstellungen befreit hätten , und erklärt , daß in
dieser Lösung des Ernährungsproblems Deutschlands einzige Hoff¬
nung lieg». Nur müßte man vorsichtiger Vorgehen, da verschiedene
Fälle von Nahrungsmittelvergiftung vorgekommen seien, die nach
seiner Meinung darauf zuruckzufnhren sind, daß Leichen von Men¬
schen verzehrt worden sind, die an Gasvergiftung gestorben und den
Gasen von Explosivgeschossen ausgesetzt gewesen sind.

Der Einsender zieht aus diesen „Tatsachen" die begreif¬
liche Nutzanwendung: Wenn deutscher Materialismus und
deutscher Wahnsinn die Welt in der Richtung des Kanibalis-
mu§ führen, so ist dies ein weiterer Grund , dein Geist der so¬
genannten deutschen Kultur bis aufs äußerste Widerstand zu
leisten.

Die deutsche Marine in Mesopotamien.
In der „Frankfurter Zeitung " wird Mitteilung gemacht von

der Hilfeleistung deutscher Mariner auf dem Tigris im Kampf
gegen die auf Bagdad vorstotzendenEngländer . Anfang Dezember
1015 wurde ein kleines Marincdetachemcnt, das aus ausgesuchten
Spezialisten für den Maschinenbetrieb und Artillerieverwendung
bestand, von der Mittclmcer -Division aus nach Bagdad in Marsch
gesetzt, wo es Anfang Januar eintras . Die Engländer hatten
natürlich ihre Schiffe nach Kräften zerstört ; auch fehlte den tür¬
kischen und arabischen Marinemannschoften die Erfahrung zur Be¬
dienung der ganz neuzeitlichen Fahrzeuge . Nach kurzer Zeit
gelang cs den deutschen Marinemannschaften , die unter deutscher
Leitung gestellte Jlußflottille so in Stand zu setzen, und auszu¬
bilden , daß sie mehrfach mit Erfolg in die Kämpfe bei Kut-el-
Amara eingreifeu konnte. Wenn die Engländer kein einziges
Mal versuchten, durch vollen Einsatz ihrer Flutzkampsmittel die
belagerte Stadt zu entsetzen, so dürfte dies zum größten Teil aus
die Achtung vor den Minen und Kanonen der Flußflottille zurück¬
zuführen sein.

Bald nach der Entsendung des für die Irak -Flottille bestimm¬
ten Persona !» erwuchs der Mittelmeer -Division eine andere wichtige
Aufgabe im Innern des Landes. Bekanntlich ist die Bagdad -Bahn
noch nicht fcrtiggestcllt, sc> daß noch eine etwa 100 Kilometer lange
Strecke durch die Wüste mit Pferd und Wagen zu überwinden ist.
Der Gedanke lag nahe, den Euphrat -Wasserweg zur Verbesserung
der Etappe herastzuzichen . Leider hatte dieser Strom , soweit die
Geschichte reicht, seiner Bezwingung durch regelmäßige Schiffahrt
Widerstand entgegengesetzt. Nur dieselben primitiven Kähne und
Flöße von aufgeblasenen Ziegcnhäulen, die schon zu Abrahams
Zeiten in Gebrauch waren , standen auf dem Euphrat wie auch auf
dem Tigris oberhalb Bagdads zur Verfügung. Deutsche Gründ¬
lichkeit und die Ausnutzung modcrustcr technischer Hilfsmittel
brachten nun in kurzer Zeit eine solche.Verbesserung der Cuphrot-
schiffahrt zustande, daß nicht nur alle schweren Lasten, die die
Armee in Mesopotamien brauchte, unzcricgt und sicher nach Bag¬
dad geschasst werden konnten, sondern daß auch die durchschnittliche
Reisedauer auf die Hälfte der früher üblichen Zeit herabgesetzt
wurde. So wurde z. B. eine Batterie mit allem Zubehör und
.Munition von Djerablus nach Retwanijc , dem Euphrathasen Bag¬
dads, in nur elf Tagen geschafft. Auch der Fokker-Eindecker, der
vor Kut große Erfolge errang , wurde in kurzer Zeit auf dem Fluß
hecuntergoschafftund konnte, da er nicht zerlegt worden war , schnell¬
sten? seine Tätigkeit aufnehmen.

Allerdings stehen auch jetzt noch einem „eisenbahnmäßigen"
Betriebe der Flußschiffahrt starte Hindernisse entgegen. Eine
deutsche Marinewerft , die dort angelegt wurde , wo die Bagdad-
Bahn bei Djerablus den Euphrat kreuzt, hat jedoch ganz flach-
gehendc Motorfahrzeuge gebaut und den Typ der alten Treib¬
fahrzeuge so verbessert, daß sie die achtfache.Ladung nehmen können.
Diese neuen Fahrzeuge werden zusammen mit den oben erwähnten
uralten Tvpen im Betrieb kombiniert. Um die Sicherheit der
Säbiste zu heben, wird eine Vermessung des gesamten schiffbaren
Euphrat unternommen ; Brcnnstoffstationen und Rcparaturstellen
am Ufer, Verpflegungsstationen und Rettungseinriebtungcn sollen
die zahlreichen Gefahren beheben, die bisher der Schiffahrt auf
dem Euphrat drohte».

Beiden deutschen Detachements, auf dem Euphrat und dem
Tigris , die int „Jrak -Detachemcnt" eine einheitliche Leitung er¬
hielten , erwuchs schließlich noch eine dritte Aufgabe: dem Wasscr-

«loro und Fauna ist aber auch in geringen Meerestiefen nach nicht
w Ort und Stelle erforscht, und dies nachzuholen wäre ebenfalls
*tne  Friedensaufgabe des llnterseeforschnngsbooies.

Mit Tagesgranen taucht O -Schiff „Deutschland" innerhalb der
wierikanischenNeutralitätszone vor der langen , vielfach verzweig-

Chesapeakc-Bai auf, nimmt den schon auf sie wartenden Lotsen
r ri>' un^ ®Qp Henry funkt nach Baltimore und an die Neue

-«eit die glückliche Ankunft des ersten UnterseefrachtschiffcS..Teutsch-
lcmd aus der Alten Weit.

«■

Darrchkreuzer.
Artikel des „Prometheus ", „Illustrierte Woche

über die Fortschritte in Gewerbe, Industrie und Wisse
Wfft (Verlag von O. Spamer , Leipzigs schildert Diplom -Jng
Ieut -0 - Treitel -Zürich die Entwicklung der Unterseeboote bis ;
wem neuen Typ, von dem er Folgendes berichtet:

Neuerdings tritt immer bestimmter die Nachricht auf , daß d
-mg-.technik im Begriffe ist, auf der mit fo überraschendem E

betretenen Bahn des Unterseebootbaues einen weiteren g
tigen schritt vorwärts zu tun , indem zwei der ersten Seemöw

' dem Bau regelrechter Untersee-Kreuzer begonnen haben . (.
lom* Cä Tauchsch' ffe bis zu 126 Meter Länge, 5000 Tonnen G

rrauminhalt und so starker Panzerung und Bewaffnung seiH sie den bisherigen mittelgroßen geschützten Kreuzern
,-,ei e '1 u stellen wären . Durch die von außerordentlich starken M

~~ öu 18 000 Pfcrdekrästen — erzeugte Energie soll
m -r Fahrgeschwindigkeit von 20 Seemeilen über Wasser, 16 Sc
§ *n unt.er  Nasser und ein Aktionsradius von 18 bis S>0 0
Iteu*™10- stebcrwasserfabrt erzielt werden können. Die Tau>
^ °lso zu einer Fahrt von der Ostsee um ganz Euro
»errät- liaĉ 2 »pan imstande, ohne daß unterwegs Brennsto
gg »öer  andere Hilfsmittel ausgenommen werden müßte

rpedo-Liuizierrohre mit zwei ResewetorpedoS für jedes Ro

sollen vorhanden sei», so daß die Gesamtzahl der Torpedos sich ans
00 im Werte von fast 6 Millionen Mark belaufen würde. Zum
Kampf gegen andere Schiffe sowohl als auch zur Abwehr von Luft¬
fahrzeugen-find mehrere Schncllfcuergeschüheleichten und mittleren
Kalibers in einem drehbaren Panzerturm vorgesehen, der sich
teleskopartig in den gepanzerten Schiffskörper versenken läßt.
Ebenfalls gepanzert und versenkbar soll auch der Kommandoturm
sein. Die furchtbarste Waffe jedoch, die Tauchkreuzer außer den
Torpedos erhalten sollen, ist die schon bei den Unterseebooten mit
so großem Erfolge cingeführto Einrichtung zum Lluslegen von Ilu-
terwosser-Kontattminen , deren jedes dieser unheimlichen Schiffe
125 bis ISO mitführen wird . Zur Unterbringung der Minen dient
ein Raum im Hinterschiff, der mit dem Autzenw..sser durch beson¬
dere Schleusenschieber in Verbindung gesetzt werden kann. Durch
diese Schieber erfolgt das Auslegen der Minen . Die neuen Tauch¬
kreuzer werden also sowohl zur Verteidigung als auch zum Angriff
hervorragend geeignet sein und um so größere Aufmerksamkeit be¬
anspruchen dürfen, als sie unter Umständen ' eine völlige Umwäl¬
zung auf dem Gebiete des Kriegsschiffbaus anbahnen oder diel-
mebr die schon begonnene Umwälzung noch erheblich beschleunigen
werden. Immer stärkere Zweifel erheben sich bezüglich der Zweck¬
mäßigkeit der heutigen Hochseckampfschiffe, denen schon in den jo
viel kleineren Unterseebooten so überaus gefährliche Gegner er¬
wachsen sind. Jedenfalls werden die Seekriege der Zukunft ein ganz
anderes Bild als die der Vergangenheit und selbst der Gegenwart
zeigen. Nicht mehr auf, sondern irnter dem Wasser wird sich in
Zukunft zur See das Geschick der Staaten und Voller entscheiden;
die Meeresoberfläche aber wird selbst während der furchtbarsten
in den Tiefen stattfindendcn Kampfe leer und unbelebt erscheinen,
und von all den großen, vielleicht weltgeschichtlichenHeldentaten
und Geschehnissen da unten wird oft kein Wort, kein Laut mehr
an die Oberfläche gelangen, um der Mit - Md Nachwelt Kunde da¬
von zu geben. ~ ,

_ _ 25. Juli 1916
Etappendienst auf dem oberen Tigris und dem Bitkisflutz sollte auf
Wunsch Enwer Paschas die sachverständige Hilfe der deutschen
Marine zu Teil werden, um die dortigen primitiven Mittel doll
ausnuhcn zu können.

vermischte ttnegrnachrichten.
Der , Staatsanwalt in Straßburg veröffentlicht irn -Reichs,

auzeiger" die Llnordnung der Vermögensbeschlagnahme
gegen 74 Elsaß - Lothringer,  die sich, obwohl noch dienst-
pflichtig, der Militärpflicht dnrch die Flucht i nS Aus lanj»  ent¬
zogen haben.

Nach amtlicher Fesfftellung wurden bis zum 1. Man 1816 an
Vorentschädigungen für Kriegs schaden in dem von dm
Russen  verwüsteten Tell Ostpreußens  auf 710871 Anträge
gegen 483 Millionen Mark gezahlt.

Wegen Milchp - nscherei  wurde der Mollereibefitzer Merz
in Berlin -Schöneberg zu drei Monaten Gefängnis und 3000 Mack
Geldstrafe verurteilt . Er batte die Milch um 20 bis 30 Prozent
getauft.

Aus Brüssel  meldet Wolff: Die skandinavischen
sozialistischen Politiker  studierten in Brüssel eingehend
die soziale Fürsorge des Generalgouvernements . Die zur Be¬
hebung der Arbeitslosigkeit errichteten Fabriken , die Wollausgabe
des Roten Kreuzes an Heimarbeiterinnen und die Kinderkrippe
fanden ihre ungeteilte Anerkennung. Auf der Ausstellung für
soziale Fürsorge wurden die Herren vom Generalgouverneur
Frhrn . v. Biffing begrüßt, der sich längere Zeit rnit ihnen über
ihre ReiseeiNdrückc unterhielt . Am Sonntag wurde Löwen besucht.
Nachmittags und abends hatten die Herren Gelegenheit , das an¬
geregte Volksleben in und um Brüssel zu seheaa.

„Havas " meldet aus Paris , daß der Nationalrat der fozia li«
stischen Partei Frankreichs  am 6. August zusammentretenwird.

Der italienische Reichsverweser Unterzeichnete ein Dekret,
durch das die Grenz matz nahm en  gegen Jt aliener und
Ausländer  verschärft werden. In der Regel ist dann feind-
lichen Staatsangehörigen und Bürgern von Staaten , mit denen
die diplomatischen Beziehungen abgebrochen sind, der Zutritt nach
Italien verboten, Ausnahmen können unter Errnächtigung des
Ministers des Innern erfolgen.

Ein Brief des „Corriere della Sera " aus Tri poli  s meldet,
es werde im Westen der Kolonie heftig ge tämpft,  wo ins¬
besondere der Sultan von Zuara mit seinen 2000 Mann treu zu
den Italienern stehe. Ganz Westtripolitanien von Zanzur .bis
Gadarncs ersehne die Wiederbesetzung durch die Italiener , aber
General d'Ameglio halte den Augenblick für eine größere Aktion
noch nicht für gekommen.

Die Einheiten der amerikanischen Kriegsmarine,
die unverzüglich gebaut werden sollen, sind nach einer Meldung
des „New Dork Herold " außer je vier Linienschiffen und Schlacht¬
kreuzern noch leichtere Kreuzer , sowie 20 Zefftörer , 9 II-Boote und
27 kleinere Tauchboote.

Ms üer Partei.
Trltow -Veeskow.

Am 18. Juni hatte der Vorstand der Kreisorganisation
für Tcltoiv -Beeskow die Generalversammlung vorzeitig ge¬
schlossen und sich entfernt , weil die Versammlung die Mein-
datc von Delegierten solcher Vereins anerkennen wollte, die
für Beitragssperre eintraten . Die Anwesenden tagten dann
ohne Vorstand weiter und besetzten alle Organrsationsamtcr
durch provisorische Wahlen. Der provisorische Vorstand hatte
nun -auf den 23. Juli ins Berliner GewerkschLiftshauS eine
Versammlung einberusen, der sich der alte Vorstand fern hielt,
ferner waren voir 24 meist kleineren Ortsvereinen keine Ver¬
treter erschienen. 100 Delegierte aus 27  Ortsvereinen , die die
übergroße Masorität des Vereins umfassen, waren anwesend.
Die Versammlung nahni endgültige Wahlen vor , die aus¬
schließlich auf Anhänger der Sozialdemokratischen Arbeitsge-
meinschaft und der Liebknecht-Gruppe (darunter der entlassene
Vorwarts -Redakteur Meyer) sielen: u. a. wurde Rosa Luxem¬
burg in die Preßkommission gewählt . Die sofortige Ent¬
lassung der zur Jsraktionsmehrbeit stehenden Sekretäre Pagels
und Groger wurde einstimmig beschlossen und dem neuen Vor¬
stand Vollmacht erteilt zur Änstc-llung neuer Beamten . Der
alte Vorstand hat sedoch die Herausgabe des Materials und
der Kasse abgelebnt und es wird nun die Frage entstehen, wie
der Verkehr mit dem Parteivorstand und den zürn alten Vor-
stand haltenden Mitgliedschaften sein wird , auch, bvio die Min¬
derheiten in den dem neuen Vorstand folgenden Orten mit
der Beitragsleistung , die nach ihrem Willen doch mit dem
alten Vorstand zu verrechnen ist, es halten wollen. Aber viel¬
leicht findet sich doch ein Weg zur Vermittlung , wenn nicht
anders , so im Anschluß an die bevorstehende Reichskonferenz.
Adolf Hoftmann teilte auf der Versammlung mit , es seien
mit dem Parteivorstand von den Berliner Instanzen Vev-
Handlungen eingeleitet wegen Beilegung des „Porwärks " -
Konflikts. Der Geschäftsführende Ausschuß Groß -Berlins
habe die Zurückziehung der Parteivorstandszensur zur Be¬
dingung für den Eintritt in die Verhandlungen gemacht und
tatsächlich habe der Parteivorstand seine Zensur seit einigen
Tagen eingestellt.

Der Schlußsatz klingt erfreulich. Nachdem die Teltow-
Becskower, uehmen wir an : zu Recht, den Beamten der Kreis-
organisation den Stuhl vor die Tür gesetzt haben , werden sie
(trotz der demonstrativen Wahl Meyers in ihren Vorstand)
wohl anerkennen, daß auch ein Redakteur wenigstens nicht go-
rädern für Beitragsverwcigerung agitieren darf. Und dann
wäre  sa schon ein Perhandlungsboden gefunden.

A'M&CttsTeiN&SÖHĵ e,DRESDEN



Hauptdlatt der „ Volksstimme"

DonnerstLZ eintreilencl

in den meisten unserer Stadtfilialen.

Rollmöpse o»
Kron -Sardinen
Oelsardinen . .

llt Pfund

eisse Bohnen Pfund

Fleischbrüh - Ersatz -Würfel
3 Stück1Ocf und1 0 Stück 38 4

Paniermehl ll, Pfund
Zum Elnmaehen empfehlen wir

weis*
Pfund

Malzkaffee
Kornkaffee

garant . rein Malz . Pfund

Pfund

Tüchtige

für Revolver -Bänke
werden zu günstigen Bedingungen eingestellt.

6 . m . b . H.
Mainzer Lanvstratze 136—40

arfeoit
in roh vorg 'edrehten
Teilen aus vorhand.
S.-M.- Stalilstangen,
48 mm Durchmesser,

vergeben

Frankfurt a . M

Oberster Geschäftserundsatz

Wir führen nur gute Ware und

verkaufen diese preiswert .“

Nummer 172

Spielplan der Frankfurter Theater.
Frankfurter Schauspielhaus . ' A

Mittwoch. 26. Juli . 714 Uhr : ..Rausch ". 34 . Vorstell , im Mittwoch.
Abonn. Kleine Pr.

Donnerstag . 27. Juli : Geschlossen.
Opernhaus geschlossen.

, Neues Theater.
Mittwoch, 26. Juli . 8 Uhr: „Filmzauber ". Gew . Pr.
Donnerstag , 27. Juli , 8 Uhr : „Filmzauber ". Gew . Pr.
Freitag , 28. Juli , 8 Uhr lZum ersten Male ) : „Der selige Balduin ".

Posse mit Gesang in 3 Akten von Erich Urban und Willy
Wolfs. Musst von Walter Kollo . Gew . Pr.

Ileute 8>/, Uhr: .Die schüne Helena “ . 1031

HANSA 6570
- FRAN

Anfang«... S PEZIALITATE N - TH EATE R Einlass 7
Trilbu, das mnemotechn. Rätsel Erna Koschel , bek . Parod.
6g. Bauer, Humor, u. Stegreifd. 2 Holborns, Reifenkünstler
Herms-Trio, humor.-akrob . Akt Oliska . Sand - u. Rauchmal.
Margitu.Lener:Frisch gestrichen Pepi Neuero , Seifenblasen
Vulplus- Bachenheimer, Duette 2 Onres , Radsp . a. Strande

Londe u. Tilli, Leiter- Gleichgewichtsneuheiten.
Loge1.75, Res. PU1.20, Saal 0.65 a Militär wochent . halben Eintritt

KÜNSTLER -BRETTL Leitung; Wilhelm Schüff
Kaffaphan«

25. galt  i 9ltj

An die Schuhmacheemeistee
von Kraukfn.t n . M. Md Umgegend:
Laut Veröffentlichung des lleberwachungs -Ausschusses der Kontrollstelle für frei¬

gegebenes Leder sind sämtliche  Eintragungen in Listen ztvecks Erlangung von Leder
vor dem 7. August null und nichtig. Lassen Sie sich daher nicht durch
irgendwelche Ankündigungen veranlassen, sich in Listen einzuzeichncn, bevor Sie die
Lederkarte, die Sic durch die Handiverkskammer in Wiesbaden (durch Einsendung einer
Postkarte mit Angabe der genauen Adresse und der Anzahl der beschäftigten Gesellen
und Lehrlinge ) erhalten , in Händen haben . Dann schreiben Sie sich bei Ihrem alten
Lieferanten ein. Da die auf den einzelnen entfallende Menge Leder von der Regierung fest¬
gesetzt wird , ist kein Geschäft imstande , mehr  zu geben , als jeweils bestimmt wird.

Dies zu Ihrer Aufklärung und Beruhigung . Mit Hochachtung!

Ml IttfririäiiMtt NM ftmfiirtii.M ntihilmit- N
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Wr mp fehlen
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unsere sehr grossen Bestände fertiger Herren-, Jünglings¬
und Knabenbekleidung.

Sowohl in leichter Kleidung für den Sommer, als auch
in halbschwerer zum „Durchtragen “, sowie in schwererer,
bereits für Herbst und Winter geeigneter Garderobe ist
unsere Auswahl eine beträchtliche und umfangreiche.

Sie bietet Zusagendes für jeden Geschmack und für

Keinen Tropfen Wasser
läßt vr . Gentners Oek-WachS-Lederputz Rigrin durch da?
Leder des Schuhzcugs eindringen bei fortlaufendem Ge¬
bräu» . Eine hauchdünne, höchglänzende. durch Wasser
und Schnee unzerstörbare Wachsschicht bildet sich auf dein
Leder, welche das Eindringen des Wassers verhindert.

Nigrin färbt nicht ab.
Sofortige Lieferung auch vr . Gentners Sch uh fett

L,ranolin und Univcrsal -Tran -LcVerfctt.
Heersührerplakate.

Fabrikant : Earl Gentner , chem. Fabrik,
Göppingen (Wiirttbg .). 01442

jede Preislage!

Zeii 112 neben der Hauptpost.
i lV

SB

nach englischen Quellen dargestellt.
Preis 50 Pfg . Auswärts Porto 10 Psg.

Buchhandlung volkrftimme. Frankfurt am Main.

Heute
einjjetroffen:

M

mr \  WaggonKarotten
Pfund Pfennig

Jk  falsdia,
Verkauf. siellen in allen

Stadtteilen.

10G1

ui;« Irinnen .yeri 'chauen, tstir
wenig getrag ., prima Stoffe,
teilweise auf Seide geaib ., in
all.Giöh .,auch für Korpulente

10,12,16,20 ft.SS.
einzelne Kssen und Sakkos
billig, Frack-, fiehrock- und
Smokinganzüge, auch leihweise.
Abteilung II : ESog . Xeu-

Garderobe.
EinPoften Kinderanzit ge

preiswert adzugebeii.

Handel ’*
Garderoben-Hau*

Säcke
e Sorten , auch zerrissene , sowie

Packleinen
kaust zu hohe« Preisen 1051

Emil Silbsrfarien
Mainzer Landstraße 114,

Kaufe alle Möbel
W Betten , ganze Einrichtungen.
Selsnmann , Töngesgasse 14

Telephon Hansa 6125 . 747

Herrenkleider
werden preiswert mit und ohne Stoff
angefertigt , ferner fertige Herren -,
Jünglings - und Knabe, r-Änzügc,
Hofen extra , preisw .abzugeb . Berger
Str.107, i., HerrenschneidereiS.diaier.

Ä&2»asm«eh»ss  ftc*f ff o.
Knabenstoffe — Reste 1001

•P. JjÄingenbach Nacht.
21 Rejneckstcasse 21.

TlilLrheMgenfiraße
Franks . Pserdeutetzgerei.

Prima junges

Pferdefleisch
>owie 01895

alle Sorten Wurstwaren.
Nltschel& hoffmann.

Viele Munde i
abzugeben . Oberer Schafhosweg 33.

L . Crecelius Ww.
Zigarrenhandlung

Höchst a . M. , Königsteinerstr . 42.

01390
5 Dominikanerg -asse L

la junges "l &gs
Pferdes und kokilen-klellL

(unne alle Sorte , Ia Wurstwaren und Solper . flugurte llirst.
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